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Die Zukunft Afrikas.
Tie räumlich bedeutendsten Besitzverschiebungei

dieses Krieges sind zu erwarten im schwarzen Erdteil
' in Afrika. Bor dem Kriege bestand dort als selbständig
| ges Staatswesen nur noch Abesshnien. Alles ander«
i war von europäischen Mächten mit Beschlag belegt
ß worden.

- Tie Engländer hatten uns nun angedroht , wir
| sollten unsere Kolonien, die sie uns mit Hilfe der Buren
? weggenommen haben, nicht wieder erhalten . Bon die-
k ser Absicht scheinen sie jetzt abgekommen zu sein . So-
t gar in den wahnwitzigen Friedensbedingungen in der

Antwort an Wilson steht davon nichts mehr, und
a der Londoner „Observer", ein kolonialinteressierten
? Kreisen nahestehendes Chauvinistenblatt, billigt uns

weiter Kolonien zu, indem es sagt:
„Südafrika, Australien und Neu-Seeland sind freie

; Dominions, jedes mit seiner Monroedoktrin , und sie
werden nicht zugeben, daß die deutsche Gefahr wie-

■: der in ihrer Nachbarschaft  auftaucht . Deutschland
| wird keinen Daumenbreit seines Kolonialbesitzes je-
? mals wieder zurückerhalten, wenn es nicht vollkommen
»sichere Garantien für sein zukünftiges gutes Verhal¬
lten gibt. Abgesehen von diesen Bedingungen , wün-
' scheu wir nicht,  das deutsche Volk ausreichender

1̂wirtschaftlicher  Gelegenheiten außerhalb seinerGrenzen zu berauben.  Wahrscheinlich würde es am
besten sein, im osmanischen Reiche und in Afrika ein
internationales  Gebiet zu schaffen, das unter den
gleichen Bedingungen Deutschland und allen anderen
iLändern, natürlich auch den Vereinigten Staaten offen

1 stehen würde ."
Damit wird ein Fragengebiet angeschnitten, mit

.dem sich Dr. H. Marguarosen  in den „Deutschen
!Kriegsnachrichten* des Kriegspresseamtes beschäftigt.
:Allerdings geht er von geographischenGesichtspunkten
aus , aber was er sagt, gibt eine Grundlage zur Be¬
urteilung der Andeutungen des .,Observer". Er führtaus:

„Ter annähernd zwischen 35 Grad dl und 35
Grad 8 liegende Erdteil wird durch den Aequator in
6—V-Richtung halbiert und durch den 20. Grad 0

, meridional in annähernd gleiche Hälften geteilt . Im
*Schnittpunkt des Aequators mit dem 20. Grad 0
kwird also das astronomische Zentrum des Erdteils lie¬
fen . Wir befinden uns hier im inneren Kongobecken.
.Tie Vegetation Jnnerafrik s erreicht an dieser Stelle

Höchstmaß der Dichte; sowohl in nördlicher wie in
^südlicher Richtung folgen dem zentralen Urwaldgebiet

-nacheinander Savannen-, Steppen-, Wüsten- oder Halb-
wüsten-Gürtel , bis schließlich an den beiden Enden

tjdeS Kontinents meeresnahe, subtropische Gebiete den
lbschluß bilden Auch in östlicher und westlicher Rich-
*«8 geht der Kongo-Urwald im allgemeinen in vege-

»atronsärmere Gebiete über, wenn auch ein Zusam¬
menhang mit dem Urwaldgebiet der Guineaküste be¬
geht. Dieser Zusammenhang ist jedoch bei weitem nicht
D umfangreich, wie vielfach angenommen wird . Ter
«egenfall Jnnerafrikas . der wirtschaftlich wichtigste kli-
Ük- Ül  Faktor , ist im äquatorialen Kongobecken am
tarksten auSgebildet und fast gleichmäßig über da§

: außerdem bildet da? Aeoirotorgebiet
-?de für die Länder mit nordhemisvbärem und

^ ?̂ !"Udh8rem Regenshstem. In das äquatoriale
I fEt die Berührungslinie der wichtiasten
^ “Ä " Bolksstämme. Bantu . Sudanneger . Nilo-

Auch geologisch nimmt das einstmals
ü-lnNaE ' ^ ^ chen alte Hochflächen eingebettete Sand-
K.n» des mittleren Kongo eine besondere Stel-

Ju «? ontvnent  don Afrika ein Diese Eigenschaf-
^ „ auHn den Schluß, daß nur das innere Kongo-
»en schärfere Begrenzung hat natürlich kei-
Zentrnm „E  Berechtigung als das geographischeö  angesehen werden kann,
hnn »^ ^§bestimmung für „Mittclafrika " muß
mb 9 Voraussetzungen ausgehen . „Nord-"

iedem geläufiae Bezeichnungen,
ho» 'dI  kine zusammenfossendeBenennung

gle Ä .^0m! nIofen  Vest des Kontinents abaeben
en Mirc--Ä ; U"d Südafrika, so sollen auch die Gren-

tiS ^ "̂ breites. vom Atlantischen Ozean
gebende« SlSt ^ ean oder Roten Meere durch-
bon -r bem  Erdteil herausschneiden. Tie
selbst era«-be^ ^n,pnn^E"°mmene Fläche wird sich von

der Südgren/e" der̂ -E ? ^ renze von Nordasrika mit-loaischê zusammenfallen, da geo-
Mabam en» "nd völkische Verhältnisse die

chließen̂ '^ ie Dressĝ I°Ü'^ rn Mittelmeerländer an-
swirdaUo Sw niÖln * k'®" Nord- und Mittelafrika

Senegal beginnen
iretue des Niger an der RoiO

™ D°r-stnr erstrecken Von hl--
"" die Linie etwa nach Port Sudan am

Roten Meer ziehen, in weichem Falle sich da» nörd¬
liche Mittelafrika völlig mit dem Begriffe des Sudan
decken würde. Es ist aber unzweckmäßig, die eng zu¬
einander gehörenden Nilländer zu trennen , und da¬
her vorzuziehen, die Grenze MittelafrikaS Wer die
Wasserscheide Nil—Kongo etwa bis an den Albertfee
heranzuführen und sie dann nördlich um die Landschaft
Uganda zum Tanafluß zu leiten, dem sie schließlich
bis zum Indischen Ozean folgt. Dem Einwand , daß
man den englisch-ägyptischen Sudan , Abessinien, Eri-
träa und die Somali-Halbinsel nicht gut zu Nordasrika
rechnen könne, läßt sich am besten dadurch begegnen,
daß man aus diesen Ländern zusammen mit Aegypten
einen weiteren Hauptabschnitt „Nordostafrika" bildet.

Wie wir die Sahara zu Nordasrika rechnen, wer¬
den wir ihr südliches Gegenstück, die Halbwüste Kala»
hari , Südafrika zuteilen, so daß letzteres an der Sam¬
besi—Kunene-Linie abschneidet. TaS entspricht ganz
der landläufigen Auffassung; daß Betschuanenland
und Südrhodesien demnächst an die Südafrikanische
Union fallen müssen, ist für jeden britischen Süd¬
afrikaner eine ausgemachte Sache.

In dieser Abgrenzung gegen Nord- und Süd¬
afrika nimmt Mittelafrika ein Gebiet ein, das sich
etwa mit dem volkstümlichen Begriff des „tropischen
Afrikas" deckt, d. h. mit demjenigen Teil des Konti¬
nents. in dem unsere Hauptbezugsquellen für die tro¬
pischen Produkte liegen. Während „Zentralafrika " ein
im Innern des Kontinents befindliches, räumlich be¬
schränktes Gebiet ist und ein Begriff von lediglich
wissenschaftlichem Wert, wird die wohlverstandene Be¬
zeichnung „Mittelafrika" nicht nur bei wisienschaft-
Uchen, sondern auch bei praktischen und politischen
Fragen zweckmäßige Anwendung finden können."

Die Meister êr Lüge.
An die Genossen ves Ehrenworkbrnch-Zar« .
Schon vor dem Ausbruch der Feindseligkeiten

begannen die Lügen, der Zar nmchte den Anfang
mit dem schmählichen Bruch seiner friedlichen ehren¬
wörtlichen Ableugnung der längst in vollem Flusse
befindlichen Mobilmachung gegen Deutschland. Und dann
nahm die Reutersche Lügen-Fabrik ihre wahrhaft groß-
zügige Schwindelei auf? HavaS, ihre Kollegin in Pa¬
ris , Stefani in Rom, die amtliche russische Lüaen-
agentur durchstäubte das Weltall mit LügenkeSrtcht
Und da die neue englische Regierung sich in dieser
Hinsicht ihren Vorgängerinnen durchaus gewachsen
zeigt, bekommt auch sie jetzt wegen ihrer falschen Dar¬
stellung über die

Schuld a« Weltkriege
durch das WTB. von „befugter informierter Sette"
einige empfindliche Denkzettel in Gestatt unerbittlich
klarer Tatsachen. Da wird den Engländern folgender
Spiegel vorgehalten:

„Hat nicht der englische Botschafter in Petersburg schon
am 25. Juli Sasonow gewarnt, die Mobilisation anzu»
ordnen, weil Deutschland nicht mit einer GegenmvbM-
sation sich begnügen kSnne, sondern sogleich Krieg er¬
klären müsse? Hat nicht Gras Pourtales Herrn Sasonow
dauernd dasselbe gesagt? Hatte es nicht England in der
Hand, dem Kriege fernzubleiben, wollte e» nicht vielmehr
die Gelegenheit benutzen, um über Deutschland herzufalle«,
nachdem Sir Edward Greh es abgelehnt hatte, neutral
zu bleiben, selbst wenn Belgiens Neutralität oder die Inte¬
grität Frankreichs und der französischen Kolonien von
Deutschland garanttert werden würden? Spricht daran*
und aus der strikten Weigerung, überhaupt Bedingungen
zu nennen, unter denen GroKritantar neutral bleibe«
würde, nicht der

absolnte nn&WMTk «n zl aNdl ,
hat sich nicht Rußland bet England nach vollzogener Mobi¬
lisation für die „feste Haltung" bedankt, dt« England
Deutschland gegenüber eingenommen hat? — Warn»
schweigt die Reutermeldung über Hrkand, wo eqgklsche Offi¬
ziere unschuldige Iren an« reiner Lnfi M» * H« ohne
Kriegsgericht erschossen haben? Erinnern sich die Eng¬
länder nicht an die Konzentrationslagerwährend de» IBff
renkriegeS, wo tausende unschuldiger BurenNnder zugrunde
gingen, und weiß die englische Regierung nicht, wie effe
große Anzahl der Buren noch jetzt über England betdt?
Sind der englische« « egiemmg die Dmnadebattr« ff»die

Behandlnng der Feenwv,« er in bbnßjlnn»
unbekannt? Sind nicht nach de« unanfechtbare« Aeugick»
russischer Dumamitglieder zahllose gjnven in ftufta * un¬
schuldig aufgehäugt und « ohammedanor tat » aNbnfW» »
Tode gequält worden?!. . . . tzst nicht der dentsche Unser-
soedoottrieg lediglich eine vergelinngsmahrogel gegm, M*
englische Aushungerung-Politik? Ist de» Eê Iändern an*
bekannt, daß Paris eine Festung war, die von Deutschland
regelrecht nach den Gesetz«« der Kriege» belagert Word«
ist? Ist den Engländer» bekannt, daß e» russisch« Gefa»»
zenenlager gibt, in den« wahre» da» Kriege» Me»
tettfeirtw deutscher fff ««« nee ewnd.» « « uff ff » « «
m,  t»9m  affir Uffff ffrff m«  ff ««aff. ff»

n manchen Gefangenenlagerndie Leich« vor « erswn»
»ette« i« gefrorene« Zustande übereinanvergestapeitWord«»
ind vor de« Lager» aufgeschichtet Word« sind?

Bestandsaufnahme
an Brotgetreide

am 15. Februar.
Um einen Ueberblick über die vorhandene » « ff-

räte an Brotgetreide und Mehl, Hafer , Gerste und H»^
senfrüchten zu gewinnen, soll am 15. Februar l » *
eine Bestandsaufnahme bei de« Erzeuger « «md Ko« »
munalverbSnd« stattf:..dr».

Zu diesem Zweck ist am 16. Januar d . I . effe
Verordnung des Reichskanzlers ergangen . Ueber dt»
Einzelheiten der Erhebungen werden die BandeSze«-
tralbehörden das Erforderliche alsbald bekannt gebe» .
Um eine möglichst vollständige Erfassung der Bestünde
sicherzustellen, ist dem Kommunalverband zur Pfticht
gemacht, biS Ende Februar eine Nachprüfung der ff*
meindeweise erfolgenden Erhebung der Vorräte durch
Beamte »der beeidigte Vertrauensleute vorzunehmen.
Unrichtige Angaben der Auzeigepflichttgen find « Et
Strafen bedroht.

Aber auch abgesehen von der Strafandrohung durs
damit gerechnet werden, daß jeder Betriebsinhaber fei¬
ner Anzeigepflicht im vaterländischen Interesse mit
peinttcher Genauigkeit  Nachkommen und ' svweil
Schätzung ungedroschener Vorräte in Frage kommt, dies«
gewiß' schwierig« Ausgabe so sorgsam und gewkfsenhnft
wie irgend möglich erfüllen wird.

Die Erfassung aller und richttger Einheiten der
für die menschliche Nahrung und die Heerespferde er«
fordersichen Körnermenge. die von der genau « Be¬
standsaufnahme abhängt, ist unbedingt geboten , um ««*
die Sicherheit des Durchhaltens bis zur neuen Ernte
zu geben. Wer bei der Bestand7aufnahme nicht voll!
seine Pflicht tut . selbst wenn er nur . um ja nicht i»
der eigenen Wirtschaft zu * ::* zu kommen, die Bm»
rät « fahrlässig zu niedrig abgibt, schädigt das Vat « >
land und hilft dem Feinde, der uns vernichten wiU
Feder muff deshalb in seinem Kreise auflläreud Mffj
wirken, damit die Aufnahme richttg gelingt.

Mr die neue D^enftve êitfcht
die Brerverban̂sprefse ihre

Reaieruugen auf.
„Tie Zahl allein machts". !

Der Militärkritiker der „Times". Oberst Repingto«
schreibt:

„Die Lage an der Westfront ist so, daß die Zahl
der französischen, englischen und belgischen Divisionen
seihst wenn man auf die wechselnde Stärke der Divi¬
sionen auf Heiden Seiten Rücksicht nimmt , doch nicht
so groß ist, daß sie in einem Offensivkampfe eine
Entscheidung verspricht. Wenn wir im Jahre 1917
nur eine geringe Uebermacht gegen den Feind in»
Feld bringen können, können wir billigerweise auch
nicht mehr erwarten, als einen kleinen Erfolg . D«
Grundsatz Nelsons, daß die Zahl allein den Feind
vernichten kann, Hot sich immer wieder als richtig
herausgestellt. Infolgedessen muß es unser Hauptziel
sein, diese Zahl, sowohl was Mannschaften und wa»
Geschütze betrifft, aufzubringen." I

Sie Sommcschlacht„nur beschränkte Früchte ."
In einem Leitarttkel schreibt die der Regierung

nahestehende Zeitung .Temps", Frankreich müsse auf
allen Gebieten Höchstanstrengungen unternehmen . Da»
Jahr 1916 habe den Alliierten mit den Kämpfen bet
Berdun und im Trentino in defensiver Hinsicht gute
Erfolge gebracht, bezüglich der Offensive sei die Bilanz
magerer. Tie Sommeschlacht habe nur sehr beschränkte
und nur taktische Früchte getragen. Die Brussildwsche
Offensive habe die strategische Lage an der Ostfront
nicht verändern können. Der dunkle Puntt im Jahre
1916 sei der Balkan, wo die Alliierten die lBedingungen
und Folgen ihrer Handlungen ständig verkannte . Ru¬
mänien habe im Augenblick angegriffen , als die rus¬
sischen Kräfte erschöpft waren. Die Saloniki -Expedition
habe nur ein geringes' Ergebnis gezeitigt . Die Hand¬
lungsweise der Alliierten gegenüber Griechenland habe
die Lage noch verschärft. Es sei unumgänglich notwen¬
dig, eine Arbeitsmethode, ein Arbeitszentrum zu schäf¬
ten. In einem Kriege, wie dem gegenwärttge » , seien
Improvisation« und Improvisatoren nicht am Platz,.



wratt rteft tms diesen an sich nur als Scharf-
macheret gegeiüiber der eigenen Regierung gedachten
Anrempelung doch immer Mieder nur die Angst toot
weiteren Mtzerfotzen heraus. ' i

Tas Bertranc « wackelt.
Mit Recht meinte das schwedische Blatt „Stock¬

holms Tagblad " dieser Tage, es sei charakteristisch, daß
man sich rn d en Telegrammen von London und Paris
mehr mit einer Polemik in Einzelfragen befasse, aber
wenig Neigung zeige, das große Eroberungsprogramm
des Zehnmächteverbandes zu preisen. Diese Wahrneh¬
mung hatten auch wir in Deutschland mit stiller Freude
beobachtet. Es zeugt davon, daß die englische und
französische Presse die gewaltigen Redensarten der
feindlichen Friedeusbedingungen absolut nicht ernstnimmt.

münarranvrage  z » Den nvitchen

Die Kehrseite der Medaille.
Die Nachteile der Berkehrseins chriinkungeu.
Mit den Verkehrseinschränkungen befaßt sich in

einem Aufsatz im „Tag" der Wirk!. Geh. Oberbaurai
Eisenbahndirekttonspräsident Schwering  in einer ins
Einzelne gehenden Berechnung. Er sagt:

„Ich habe hier den Fahrplan einer Nebenbahn,
deren Verhältnisse mir bekannt sind, von etwa 25
Kilometer Länge vor mir, die an zwei Hauptbahnen
liegende Orte miteinander verbindet. Tie Nebenbahn
führt durch ein fruchtbares, im wesentlichen landwirt¬
schaftliches Gebiet mit kleineren Ortschaften An den
Hauptbahnen liegen dagegen große Städte und Ort¬
schaften mit bedeutender Industrie . Es sind daher viel¬
fach Reisen von den Ortschaften in der Nebenbahn
zu den Ortschaften an den Hauptbahnen nötig. Auf
der Strecke verkehrten im Frieden 12 Züge, nämlich
6 durchgehende Zugpaare und 2 Züge auf Teilstrecken
Tie Zahl der Reisenden im Frieden ist auf etwa 100C
im Tage zu schätzen. Jetzt mag der Verkehr auf etwa
720 Reisende im Tage zurückgegangen sein, für die drei
Zugpaare (am Morgen, Mittag und Abend) mit je
2x120= 240 Reisenden, genügen möchten. Ta jeder
Ortsreisende die Bahn durchschnittlich nur auf die halbe
Länge befährt, so würden hierfür Züge von etwa 1?
Wagenachsen ( 1 Packwagen, 2 Wagen 4. Klasse, 5
Wagen 3. Klasse, ein Wagen 2.-3. Klasse) genügen. Ein
solcher Zug enthält bei voller Besetzung ungefähr 210
Plätze, von denen erfahrungsmäßig etwa ' 30 p. H..
also rund 60, als durchschnittlich besetzt anzunehmeu
sind. Nachdem während des Krieges der Verkehr zu¬
nächst auf 4 Zugpaare beschränkt war , hat man ihn
jetzt auf zwei Zugpaare eingeschränkt. Gegen Fort¬
fall der Nachtzüge liegen keine Bedenken vor. Folge
des Fortfalls des Mittägszuges ist aber, daß jede Reise
von oder nach einer Station der Nebenbahn nunmehr
statt eines halben Tages einen vollen Tag  er¬
fordert . Eine große Zahl der Reisenden verliett daher
einen halben Arbeitstag von 5 Arbeitsstunden . Nimmt
man vorsichttg an, daß es nur ein Sechstel der sämt¬
lichen Reisenden oder die Hälfte der Reisenden des
Ortsverkehrs der Mittagszüge ist, die sonst von 2x120
=240 Reisenden zu benutzen wären, so ergibt sich ein
täglicher Verlust an Arbeitszeit von 120x5= 600 Stun¬
den --- 60 Tagewerken. Hierzu treten noch die sehr
erheblichen sonstigen wirtschaftlichen Schäden, die durch
den längeren Aufenthalt de? Landbewohners in der
Stadt , des Stadtbewohners auf dem Lande im Wirts¬
hause für Zehrkosten, etwaige llebernachtungen usw.
entstehen."

Demgegenüber steht nach Schwerings weiterer Be¬
rechnung eme Ersparnis von — 22,80 Mark! Tos
ist allerdings ein Ergebnis , das die maßgebenden Stel-
jp*  sorgsam nachvrüfen werden

Votttttche Rundschau.
— Der Neichstagsausschuß für den Vaterlän¬

dischen Hilfsdienst versammelt sich am Freitag , 19.
Januar , vormittags 10 Uhr. i

— Ter „Staatsauzeiger " veröffentlicht die Einbe-
cukuna der vreußischen Provinzial - und Kom-

Der Lehnhold von Furchenhos.
Schwarzwalderzählung von B. Auerbach.

38J (Nachdruck verboten.)
Er trug schwer aus der Schulter, noch schwerer im

Herzen. Als er den Hof hinter sich hatte und an dem
Garten vorüberkam, wo der Apfelbaum stand, unter dem
er noch gestern nacht Ameile in den Armen gehalten, da
glühten ihm die Wangen, die ganze Liebe des tteuen und
plötzlich so starken und selbständigen Mädchens lebte wie¬
der in ihm auf. Er schalt sich, daß er immer nur an sein
Knechtsleben gedacht hatte: Ameile hatte recht, ihm fehlte
der tapfere Mut, er dachte zu viel daran , daß er ein armer
Bursch sei und wie er barfuß als Kühbub auf den Hof ge¬
kommen. Es sind schon Mindere hoch hinauf gekommen,
halt dein Glück fest und zeig', daß du es wert bist. . . .
An der Hauskapelle, da, wo der Weg umbiegt und abwärts
ins Tal gehl, dort stand Dominik noch einmal still, schaute
nach dem Hof zurück, wo jetzt der Taktschlag der Drescher
verstummte, sie gingen zum Esseu, und fast laut sagte Do¬
minik vor stch hin: als Haussohn will ich da aus- und
«tvgehen. i

Es ist ein ttesdeutiger Spruch: ein Mädchen, das ein
avsgelöschtes Licht ans dem glimmenden Docht wieder an-
blasen kann, ist eine reine Jungfrau . War die Liebe des
Dominik nicht schon einmal ausgelöscht? Und wie hell-
leuchtend halte sie der Atem Anteiles wieder angefacht.

Die Gedanken des Dominik, noch vor kurezm so be¬
trübt und unverzeihlich weichmüttg. wurden auf einmal
fteudig und fest. Nur über eines war er noch nicht mit
sich im reinen: ob er es geradezu aller Welt sagen solle,
daß ihn Anteile liebe und daß er darum aus dem Hause
mußte, oder ob er dies noch verschweigen und stch eine
Zeiilang übler Nachrede aussetzen sollte. Wieder wollte
ihn die gewohnte Demut noch einmal überkommen, aber
er bewältigte sie und faßte den unabänderlichen Vorsatz,
denen, an deren Meinung ihm liege, den Sachverhalt u. it-
zuteilen. vor allem dem Hirzenbaner; ob auch der Mutter
«nd den Geschwistern, das wird stch zeigen.

Wohlgemut zog Dominik seines Weges. Heute konnte
er welchen Weg er wollte, einschlagen. heute befahl ihm
niemand mehr. Du bist dein eigener Herr, sagte er sich,
aber doch stieg er wieder den Hennenweg hinauf. Der

r: Der Ernahrnngsbeirat des Reichstages, der so¬
genannte Fünfzehner-Ausschuß, hält wöchentlich
seine Sitzungen ab, wird über alle wichtigen Geschäfte
des Kriegsernährungsamtes und der Nachgeordneten
Kriegsstellen ständig auf dem Laufenden erhalten und
hat Gelegenheit, zu allen  Maßnahmen Stellung zu
nehmen. — Ter Ernährungsbeirat des Kriegsernäh¬
rungsamtes . welcher aus über hundert Mitgliedern be¬
steht, kann wegen dieser großen Mitgliederzahl nur
sthr viel seltener zusammentteten. Er ist für den
19. und 20. Januar 1917 wieder einberufen worden,
«u über wichtige Ernährungsftagen zu beraten. Ein-Elne Sonderausschüsse des Beirats sind auch außerhalbt  Plenarberatungen tätig gewesen.

:: Dir Elsässer brauchen nicht Frankreichs Hilfe.
Bei der Eröffnung des unterelsässischen Bezirkstage-
in Straßburg hielt der Untervorsitzende North , eil
Altelsässer, eine Ansprache, in der er sagte:

„Eine Macht der Entente steht im Verdacht, der
Krieg ans besonderen Beziehungen zum Grenzlande ge
wollt zu haben. Glaubt denn diese Macht wirklich
dem Lande einen Dienst zu erweisen, wenn sie au!
hartnäckige Fortsetzung des Kampfes beharrt ? T <u
Land Elsaß - Lothringen braucht keinen Be¬
freier.  Es wird nach dem Kriege, dessen bin ick
gewiß, in dem Ganzen, dem es seine Kraft leiht
seine Rechte ohne ftemde Einmischung zu wahrer
wissen. Tie Söhne des Landes werden nicht umsonst
für Deutschland geblutet haben und getötet Vorder
sein."

2er Kaiser an de« Reichstag. Der Kaiser hat
. . . tchjaus ein Telegramm des Präsidenten des Reichstagei

geantwortet : „Ter fteventliche Uebermut der Feinde,
mit dem sie die entgegengestreckte Friedenshand zu¬
rückgewiesen haben, hat auch Ihnen , als dem Prä¬
sidenten der erwählten Vertteter des deutschen Volkes,
Veranlassung gegeben, mir die Entrüstung über,das un¬
erhörte Verhalten unserer Gegner und den entschlosse¬
nen Willen des deutschen Volkes zur siegreichen Durch¬
führung des Kampfes für den Bestand und die Frei-

rlaheit des teuren Vaterlandes kundzugeben. Ich danke
Ihnen herzlich dafür . Gott segne und stärke die deut¬
schen Waffen und schenke uns den Sieg und Frieden.

L R.‘Wilhelm

Zu dem Artikel „ Die Zukunft Afrikas

Rebel stand fest über Tal und Wald, von den Zweig«»
flössen Tropfen, aber Dominik wandelte hin wie in lauter
Sonne und lichter Freudigkeit. Als er wieder auf dem
begrasten Weg und endlich am Grenzstein des Furchen¬
gutes dort an der Waldeslichtung war , dachte er nickt mehr
an die Pachtung der Schasweide: er wollte mit seinem
Ameile ein gut Stück von diesem Gut haben, und wenn
nicht im Boden selbst, doch im Geld. Noch einmal dachte
Dominik, ob es nicht klüger wäre, wieder umzukehren und
nach Reichenbach zu gehen; dort war jetzt Albans Stelle
offen, das war ein Ehrenplatz, und er war näher beim
Furchenhof. Aber Ameile hat ihn gebeten, nicht in einen
neuen Dienst zu treten. . . . Während des Ueberlegens
schritt er immer rasch voran, er wollte, wenn er stch anders
entschließe, keine Zeit versäumt haben, und wirklich blieb
er auch dabei, zu seiner Mutter zu gehen. Dorthin hatte
ihn auch Ameile gewiesen, dort waren ihre Gedanken bei
ihm, und er mußte für Amcile die Trau auslösen. Jeder
Schrill ward ihm leicht und zur Freude, denn er ging ihn
für Ameile.

In Klurrenbühl im Wirtshaus hielt er an und traf
heute große Bewegung, einem der Angesehensten, des
Dorfes wurden heute im Gantverfahren seine Liegen¬
schaften verkauft. Man erinnerte Dominik, wie vor fünf
Jahren hier ein großes Hofgut, das er noch gekannt hatte,
zerschlagen wurde; der heut zu Vergantende, ein fleißiger,
haushälterischer Mittelmann, kaufte übermäßig viel ein,
und nun ist er schon der dritte, der dadurch vergantet wird,
zwei Mißernten und die Kapitalschulden erdrückten ihn,
und jetzt ist auch sein früheres Besitztum damit verloren
und er ein Bettelmann.

Die Leute, die Dominik kannten, staunten, als er
fragte, was denn das ganze Anwesen im Schätzungswerte
betrage, und als er auf die Auskunft erwiderte: das wär'
mir zu klein. Dominik sab schon vor stch, wie er ein mitt¬
leres Gut kaufte, es durch Fleiß und Bewirschaftung höher
hob und am Ende doch noch Ameile in ein Glück setzte,
wie es ihr gehörte. Er war jetzt in der Stimmung, daß er
auf die halbe Welt ein Angebot getan hätte, so frisch aus¬
gerüstet fühlte er sich. Fast vor seinem eigenen Mut«
fliehend, ging er beim Beginn der Versteigerung davon,
und immer wehmütiger war es ihm jetzt im Herzen, daß
er mit jedem Schritt weiter weg von Ameile sei. Es siel

Dev deutsche Schlachtender^
Amtlich.

. jGroßes Hauptquartter , den 17. Januar
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An mehreren Stellen der Front nahm der!

leriekampf an Heftigkeit zu. Im Upern-Bogen ,
eine feindliche Unternehmung durch unsere Bai
im Keime erstickt.

Erfolgreiche eigene Patrouillen -Unternehn,
bei Le Sars , Gueudecourt und westlich Peronnej
ten 27 Gefangene und 1 Maschinengewehr ein. >

Heeresgruppe Kronprinz.
Nach wirkungsvoller Sprengung auf den Co,

Höhen drangen hannoversche Infanteristen uni
mere in die feindliche Stellung ein und kehrte!
Ueberwälttgung der Grabenbesatzung mit mehre
fangenen in die eigenen Linien zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leops

von Bayern.
Heftigem Arttlleriefeuer folgten nachmittag

fische Angriffe gegen unsere Stellungen südlichl
gon, die abgeschlagen sind. In schmaler Fro«
gedrungener Feind wurde zurückgeworfen. Tie!
lung ist restlos in unserer Hand. Zahlreiche tot
sen bedecken das Angriffs selb.

Während der Nacht wurden an mehreren
gegen unsere Linien dorgehende Erkundungsah
gen und Jagdkommandos abgewiesen.

Front des Generaloberst Erzherzog Josep!
In den Ostkarpathen holten Stoßttupps dl

Jäger am Coman (nördft^ d»? ^wlvenen Risirih
rere Russen und 1 Maschinengewehr aus den
lichen Gräben.
und

Zwischen Casinu- und Susita -Tal setzten
Rumänen ihre Angriffe gegen die ihnen

letzten Kämpfen entrissenen Höhenstellungen ml
ken Massen erbittert fort . Auf einer Kuppe geh
ihnen, Fuß zu fassen, an allen anderen Stelle
sie unter großen Verlusten blutig abgewiesen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v«
Mackensen.

In der Sumpfniederung zwischen Wraila ui
latz sind vorgeschobene türkische Postierungen b«
deni vor überlegenen feindlichen .Kräften beseht
«ms die Hauptsicherungslinie zurückgenommen.

Gegen La Burtea vorgehende russische Ab!
gen wurden durch unser Artilleriefeuer zum
gezwungen. .!* '

Mazedonische Front . •]
Keine besonderen Ereignisse.

Trotzdem ungünstige Witterungsverhältni
Flugtätigkeit im Monat Dezember erheblich eins
ten, gelang es unseren Fliegern und Flugabwehr
tionen , dem Feinde erhebliche Verluste zuzufüg«

Wir verloren 17 Flugzeuge.
Unsere Gegner büßten 66 Flugmaschinen «in

von int Lustkampf 48, durch Abschuß von der>
16, durch unfreiwillige Landung 2. Hiervon ft
unserem Besitz 22, jenseits der Linien erkennba
gestürzt 44 Flugzeuge.

Ter Erste Generalquarttermeister : Ludest• ^ *
Tie Tonau -Mündung ganz in nuferer Hach
Die unterste Donau von Galatz abwärti

nach der beendeten Säuberung der Tobrudscha.
vollkommen von unserer Artillerie beherrsch!

.en!daß ihre Benutzung rtT« <r>rt rrr "tOrtnte für den?
»er unmöglich geworden ist. Rumänische Dono
tvren versuchten am 14., aus dem Hafen von
ausbrechend, donauabwärts gegen Reni vorzudi!
Sie ervftneten ein lebhaftes Feuer gegen die
rischen Stellungen am rechten liier und sucht

der erste Schnee, der aber alsbald wieder zerging,
abgerissene Klang aus dem Liede zog Dominik du
Sinn:

Berg und Tal, kalter Schnee —
Von Herzlieb scheiden, und das tut weh.

Wann wird er den Weg wieder zurückkehren,
getrieben von lockender Glückseligkeit? Wenn nur
nicht gar zu hoch über ibm stünde! freilich,  sie
festes Herz, aber sie weiß doch noch nicht, was es
will, aus solch einem vollen Hause fortzugehen: der
keller ist allzeit voll, und es ist etwas anderes, wen
jeden Tropfen sparen muß: daheim ist die Mebltru!
Schmalztopf allzeit gefüllt, da heißt es nur : geh' d
dorthin und schöpf' ; wie aber dann, wenn's klein
und wenn man nach dem, was man braucht, übei
ausschicken muß? Wir wollen mit Lieb und Freud
Bissen salzen und schmalzen.

Ein guter Kamerad gesellte sich unversehens zu
nik, der wußte die besten Herzensaedanken. und der
rad war das Lied.

Und Dominik sang die Verse aber- und aberma
voller Lust, und heute hörte er nicht auf den Ruf der <
weihe, nicht auf das Klingen der Herden und das Z
der Hütenden, er wußte nichts vom Weg nnd nicht
allem rings umher, er ging nicht ans der Erde, er gi
Himmel.

In Jettingen erwachte er wieder plötzlich wi
einem Traum, hier, wo er gestern das Schwärzle ein
hatte, ließ er jetzt seine Habseligkeiten zurück und wa
ledig nach seinem Geburtsort. Er wollte nicht unte
jedem Red und Antwort stehen, weil er seine Hab« t
ttug. und jetzt fiel es ihm doch wieder schwer aufs
daß er so Knall und Fall fortgeschickt war ; er koni
nicht jedem sagen, wie ganz anders stch das noch w
müsse. Heute ließ er sich Zeit zu dem Weg nach Nell
und war er ihm gestern unbegreiflich lang erschien
deuchte er ihm heute ebenso unbegreiflich kurz. Er
stch aus. wie seine Mutter und Geschwister seine RÜ«
aufnehmen würden und wie er sich dabei verhalten
als er schon vor dem elterlichen Hause stand. Glück"
weise war niemand daheim, alS zwei kleine Bruders

(Fortsetzung so
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Ott Wirkung der bulgarischen Artillerie durch flinke«
Manövrieren , fortgesetzten Wechsel der Fahrtrichtung
z« entziehen. Trotzdem zwang sie schließlich das Feuer
der Batterien durch einige wohlgezielte Schüsse zur
jjchLmligen Rückkehr in den Galatzer Hafen.

* *

Kriegs« üdigkeit bei den Franzose«.
Ter Kriegsberichterstatter Meher sendet von der

Westfront folgende bezeichnende Feststellung: „Zu den
Vorstößen unserer Erkundungsabteilungen , die am 15.
Januar an verschiedenen Stellen Gefangene und Ma¬
schinengewehre einbrachten, erfahre ich noch, daß die
Widerstandskraft  der Franzosen durchweg nur
gering  war . Auch hier zeigte sich die große Mü¬
digkeit  der Truppen, die besonders auch über das
scheußliche Winterwetter  klagten und den ihnen
bisher unbekannten Schnee."
Desterrerchischer KrregsberrcyL

Wien,  17 . Januar.
Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Mackensen.
Bei Vadeni wurden vorgeschobene osmanische Siche¬

rungen vor überlegenen feindlichen Kräften auf die
Hauptsicherungslinie zurückgenommen. Ein feindlicher
Angriff aus die Stellungen etwa zwei Kilometer west¬
lich von Vadeni kam durch unser Sperrfeuer zum
Stehen.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Zwischen dem Casinu- und Susita -Tal gingen die

Russen und Rumänen mit starken Kräften zum An¬
griff über. Es gelang dem Feind, sich auf einer Höhe
sestzusetzen, während er auf den übrigen Frontteilen
restlos abgewiesen wurde.

Bei den k. u . k. Truppen keine Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auf der Karst-Hochfläche und in dem Wippachtale
lebte der Artilleriekampf wieder auf.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Lage unverändert.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
von Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Politische Rundschau.
— Berlin,  17 . Januar.

:: Die nationale Kandidatur für Spandau -Osthavel-
land-Potsdam ist noch nicht gefunden. Anfangs hieß es,
die nationalen Parteien wollten dem Fürsten Bülow
diese Kandidatur in dem bisherigen Liebknechtschen
Wahlkreise antragen . Fürst Bülow hat aber wohl keine
Lust gehabt. Tann tauchte, als in der Sozialdemo¬
kratie die Kandidatur des ultraradikalen Schriftstellers
Dr. Mehring aufgestellt wurde, die Idee einer na-
tronalen Arbeiterkandidatur  auf . Darob ist
man nun noch nicht im reinen . Der „Berl . Lokal-
Anzeiger" schreibt nämlich:

. ,'Aus Staatsarbeiterkreisen wird uns u. a . ge¬
trieben : „Durch die Presse geht die Nachricht, daß
Herr Fortenbacher, Vorsitzender einer „Deutschen
Staats -Handwerker- und Arbeiter-Gemeinschaft" bei der
Reichstagswahl in Spandau -Potsdam kandidieren
"suchte. Jene „Gemeinschaft" umfaßt nur einige kleinere,
volng bedeutungslose Verbände. Sie wird von den
großen wirklichen Berufsvereinigungen der Staatsar¬
beiter als „gelb" bekämpft und auch im amtlichen
Reichsarbeitsblatt zu den „Gelben" gezählt. Die ttber-
wregende Mehrheit der deutschen Staatsarbeiter möchte
^ ^ .̂ errn Fortenbacher nichts zu tun haben, sondern
rückt ausdrücklich weit von ihm ab und würde seine
Kandidatur entschieden bekämpfen."
__ T«s Zentrum an den Kaiser. Die Zentrums-

hat an den Kaiser folgendes Telegramm ge¬
richtet: „Eurer Maiestät sagen wir für den Aufruf
E . btamen des Reichsausschusses der Zentrumspartei
und der Rerchstagsfraktion ehrfurchtsvollen Tank Für
Ehre, Größe und Machtstellung unseres Vaterlandes

und Tod nie zu schwer.  Für die Füh-
rung unserer Waffenmacht vertrauen wir Euer Maiestät
Willenskraft. Helfen wir uns selbst, so hilft uns Gott.
Im Aufträge : Tr . Spahn." - Darauf ist folgende Ant-
wort aus dem Hauptquartier gekommen: „Seine Maje-
mmt. iL un^ König haben die vertrauensvolle
RS bketchsmisschussesder Zentrumspartei

Reichstagsfraktion mit großer Befriedigung
ÄS n°T t" U1tb Ioffen  herzlichst danken. Im
WrhKUen Aufträge : v. Balentini , Geh. Kabinetts-

Schwede«. ' :~m t-V
dischenD-iA 2chrcmrede 6ei öet  Eröffnung des schwe-
bait - Reichstages richtete der König folgende „ernst,
tobt 9 an ^in Volk: „Ter Weltkrieg
keit «nt. V” dritten Jahre mit zunehmender Heftig¬
em wir auch durch Gottes Gnade bisher
den sô baî n tI)n hineingezogen zu wer.
kunaen leid/n doch manmgfach unter seinen Wir.
reu kick i°>? wussen. Die S chwi e r i g ke i t en m e h.
wir könneü̂ und̂ b' ie länger der Krieg dauert , und
Zeit  die surfen vor dem tiefen Ernst der
muß*dies ein?--f>- »"^ i verschließen. Schwedens Volk
gen Verhältnis?--» iernen. und unter diesen schwieri-
ruhen lass?» innere Meinungsverschiedenheiten
Matze me/n? Arbeü ^ Uneinigkeit erschwert in hohem
des Zieles'erleicktert ^ end Einigkeit die Erreichung
ganzen Landeslumtf“ 1-id&unter Zustimmung beä
die Freihe" t und das^ ^ .'uir vorgesetzt habe, nämlich
m uSb [etel Ie6f « r. u-n,!!Scĉ b°- » -Ich--— Tie bprmofivt» j u tr a 1t1 a t z u bewahren
stteitkräfte des « ^ itschaft der Land- und See-
ÄÜwSfm 'ÄJSÄ -ub-f-hl-n I« »M«
den. Jnfolae »unebw-^ r noch aufrecht erhalten wer-
oherationen^ in unseren Gremaeŵässern̂ babe
sondere Maßnahmen treffen ^ ftM ^ ^ ^e-

Abgeordnetenhaus.
Stimmungsbild.

Seit Miguel vor einem kleinen Menschenalter die
Auffrischung der preußischen Staatsfinanzen übernom¬
men hatte, ist es üblich, daß der jeweilige Finanz¬
minister den Staatshaushalts -Voranschlag in einer
großen Rede einbringt , auf die hin dann die Parteien
in den nächsten Tagen in die Fraktionsberatungen
eintreten , worauf dann einige Tage spater die Bera-
tung des Etats im Plenum folgt . ,

Sitzungsbericht.
Heute ging der Rede des Finanzministers ein«

Begrüßung des Präsidenten Grafen v. Schwerin-Löwitz
voraus , worin dieser unter lebhaftem Beifall des Hau¬
ses Protest dagegen einlegte, daß die Gegner uns ver¬
nichten und uns zu ihrem Spielball zu machen ge¬
dächten; da könne es nur noch einen Friedensgedan¬
ken in Verbindung mit dem endgültigen Siege geben.
(Zwischenruf des Aba. Sttöbel : Beifall auf allen Sei¬
ten des Hauses.) — Dann folgte die i , •

Etatsrede des FinauzministerS Z Ml
Tr . Lentze: ' ^

Dieser dritte Kriegs-Haushaltsplan steht unter dem
Zeichen der Zurückweisung unseres Friedensangebotes,
bei der die Feinde ihre Raubsucht hinter Verdrehun¬
gen und Heucheleien zu verstecken suchen. Aber es wird
sich in diesem Jahre zeigen, daß Deutschland und
seine Freunde nicht zu besiegen sind, und dann ist
der Frieden nicht mehr fern. — Das Jahr 1915 schloßuttt

106 Millionen Fehlbetrag
ab infolge Herabgehens der sicheren Einnahmen aus
Zölle», indirekten Steuern . Forsten, Berganlagen . Da¬
für bringen die direkten Steuern einen Mehrertrag.
Die Vermehrung ver Beamtenstellen ließ sich nicht ver¬
meiden. Die Regierung ist dem Anträge auf Beamten«

- auf 3 Millionen Mark verdoppelt
Neuanlagen bei der Eisenbahn sind sehr eingeschrünkt
worden, und dabei wird es auch im Frieden bleiben
müssen. — Ter Wiederaufbau von Ostpreußen, ferner
die Kultivierung der Moore schreitet rüsttg stört. Die
Kriegshilfskassen für den Mittelstand sind in allen
Provinzen mit erheblicher Hilfe des Staates errich¬tet worden.

Nach dem Kriege werden wir bei sparsamster Ar¬
beit bleiben müssen. Einstweilen aber ist die Haupt¬
sache, daß wir den Krieg gewinnen, « ei der Rück-
srchtslosigkeit unserer Feinde wäre Armut und Elend
unser Los. Aber unser Vertrauen auf den Sieg ist fel¬senfest. (Beifall.)

nerstag
DaS Haus vertagt sich nach dieser Rede auf Don-
tag 11 Uhr.

Zahn um Zahn.
Die völkerrechtswidrige vehaudlung a«serer Ge-

fangeneu durch die Franzose« mutz ei« Ende
\ nehmen.

Berlin.  16 . Januar . (Amtlich.)
Bor kurzem wurde auf die unwürdige Behand¬

lung und Unterbringung von krieg-gefangene« De«t-
schen in der Fenerzone des französischen OperattonS-
gebietes hingewiesen und gleichzeitig mitgeteilt , dast
die deutsche Regierung Maßnahmen ergriffen habe, um
in diesen empörenden Zuständen Wandel zu schaffe».

Bon der ftanzösischen Regierung war mit einer
befristeten Note gefordert  worden , alle Kriegsge¬
fangenen im Operationsgebiet mindestens 3V Kilometer
hinter die Feuerlinte zurüötznziehen. in gut einge¬
richteten Lagern zu vereinigen und sie in bezug aus
Behandlung, Postverkehr und Besuche durch neutrale
Botschastsvertreter den in Deutschland kriegSgefange-
nen Franzosen gleichzustellen.

Es wurde dabei angekündigt, daß im Falle der
Weigerung mehrere tanseud krieg- gefangene Franzo¬
se« hinter der deutschen Front in die Fenerzone Obe#
führt und dort denselben Bedingungen unterworfen
werden würden, wie die kriegsgefangenen Deutschen
hinter der französischen Front.

Da die französische Regierung sich bis zu de«
gestellten Termin, dem IS. Januar 1917, zu der deut»
schen Forderung nicht geäußert  hat , ist die ange.
kündigte Gegenmaßregel «unmehr in Kraft getreten
Sie wird erst wieder aufgehoben werde« , wen« Frans,
reich die deutsche Forderung erfüllt.

Aüaemeine Kriegsnachrichteu.
Holland bedroht und zur Kriegsteilnahme ei».

gelabe».
Unliebsames Aussehen erregt in Holland ein Arti¬

kel der dtelverbreiteten englischen Halbmonatsschrift
„Fortnightly Review", welcher die Niederlande auf.
fordett . ohne weiteres Zaudern an der Seite de»
Entente in den Weltktteg einzutreten , falls sie nicht
den bisherigen englischen Schutz seiner Kolo¬
nien  verscherze« wollen. Die „Fortnightly Review"
spielt in nicht mißzuverstehender Weise auf den mög¬
lichen Verlust des niederlü « dtfche « Kolo,
nkalreiches  nach dem Kriege hin. fall » Holland
die letzte gute Aussicht auf die KriegSteilnahme vor-
Übcr-ehen läßt. Dabei wird nicht gesagt, wer eigentlich
das niederländische Kolon' ' eich einstecken will . Eng-
land selbst oder sein Freund Japan . — Der ..Nieuwe
Rotterdamsche Cuorant". der den Arttkel der „Fort-
nightlh Review" abdruckt, lehnt die englisch« Einla-
düng rundweg ab und bringt bei dieser Gelegenheit
boshaft die Tatsache in Erinnerung , daß England
schon ftüher ohne Krieg und ohne Anlaß Holland sei-
«er schönsten Kolonien beraubt hat. i ' , i

Lokales.
L^ Bezahlt «je Haudwerkerrechnunge« . und auch

« Osechnungen der Gewerbetreibenden Kausleute ! Sie
alle brauchen jetzt Geld zur Erfüllung ihrer Verpfli-ch.
^ngen gegenüber den Rohstofflieferanten, zur Deckung
liirL, N *̂?ings sehr erheblich gestiegenen Löhne, für

im Krrege überhaupt sehr viel höheren ttn>
rwüt kkfe* Art ist alljährlich zu jedem
^ ^ ^ ^ chsel ins Land gegangen, und es hat sich
ÄJmLÄ  Jedenfalls braucht ein Schnei

keine, flegelhaswn Vorwürfe zu be-
oder gar Kündigung der Freundschaft , wen«

^  eines vollen Jahres seine Kundschaft
L A mahnt. Das Publikum 'hak M  SS £ $

ôt  allerdings auch beigetragen,
jt a.nbtoecfcr  allmählich gelernt haben, pünktlich

^ -Ê ^ ^ ^ "^en̂ âuszuschreiben. Früher konnte man

chleun
'/ei OU .IU  1ÜUUUU
Einzelpersonen haben sich dem Post-

^c .^geschlossen und dadurch ihren Ge-
dre Geldzablungen sehr viel einfacher

t!r̂ ^ sache, daß die Handwerker bisher
neuzeitlichen Geldverkehrsmittel mit einigen

fast gar kein Verständnis entgegengebracht
lst eme rügenswerte Nachlässigkeit, zumal

>eute die Zurückhaltung ja nicht mehr mit der Höht
Ä an£ efu^ ntÜ nt^ uIbi9t werden kann.

™ anschließen will,
an  sedem Postschalter Gelegenheit geboten ist, d«
braucht heute nur noch 50 Mark bet der Post zinsw«
meindELZen ^ Dieser Zinsentgang wird,nach aBgß.
den
der, _ _ _ w
Handwerker hauptsächlich an.
Erhöhung der Haferation für Holzabfuhrpferde^

heurize» Holzeinschla- eS «u* don
Wäldern, besonders für Grubenbetriebe und für HeereS-
zwecke hat bis jetzt große Schwierigkeiten bereitet , da
»ie gesp«nn»esitzenden Landwirte die Holzabfuhr vielfach
mcht übernehmen konnte«, weil sie sich nicht in der Lage
gesehenh«ben, ihre Pferde bei dieser schweren Arbeit
mtt der allgemeinen Haferation von 4%  Pfd . ohne Kreft«
sutter so bei Kräften zu halten, wie es zur Frühjahrs-
teßtellu«- erforderlich ist. Da das benötigte Grubenholz
und der Holjbedarf de« Heere« in der bi« zur Früh-
jahrlvestellung noch zur Verfügung stehende« kurzen
Zeu unbedwgt abxefagren werden muß , hat das Krie-s-
ernährung«a« t in Würdigung der bestehenden Fütter-
ungtschwierigkeiten angeordnet, daß die Vorstände der
Kommunalverbtnd» während der Zeii bis 15. März cr.
für Holzabfuhrpferde für Hol, bas für Grubenhetriebe
aber Heereibedarf bestimmt ist' eine Haferzulage »on
ememhalb Piuad ttzlich für die Dauer der Holzabfuhr
bewilligen können.

, 8 Mesidenz-Thenter . Am Samstag wird „Die
Siebzehnjährigen" eines der erfolgreichsten Mücke von
Dreher nach längerer Pause wieder in den Spielplan
«ufgenommen und Sonntagabend wiederholt. Gonntag-
n»ch» itt«g wird der Schwank „Pimpelmeier " zu hnlben
Preisen gegeban,

Vierstadt . Das Schwurgericht zu Wierbaden ver¬
urteilte den Schlosser Kopp wegen Tötung de» Försters
Orlopp aus Hallgartm zu 3 Jahren und l Monat
Gefängnis unter Anerkennung von 3 Monaten Unter¬
suchungshaft. Angenommen « ar Körperverletzung « it
Tvdeefolge unter Zubilligung mildernder Umstände.

Vierstadt . Zwei Wagen der Elektrischen Straßen¬
bahn ker Linie Bierstadt-WieSbaden und Sonnenderg
stießen gestern Mittag Eck» Kirchgaff» und Frievrichstr.
zusammen. Der Sonnenberger Wagen war gegen die
Plattferm des anderen Wagen « gefahren. Außer
Piaterialfchaden ist nicht« pafsiiert.

Vierstndt . Der Kgl. Krei«afststent May ist nun¬
mehr U  Jahre beim Landrateamt WieSbadeu beschäf¬
tigt. Aus diese« Anlatz wurde dem Jubilar seiten« des
Herrn Landrat Kammerherrn don Heimburg eine bron¬
zene Grinnerungrmrbailleüberreicht. Herr May ist im
Landkreis sehr bekannt.

Bierstadt , »uf den Inhalt der heutige« Bekannt¬
machungen, betr. Butter- und GrieSverteilung usw. sei
besonders hingewiesen.

Vierstadt . Bersreigerung von Schweizer
Vieh.  Am Freitag, de« 19. Januar , vorm . 10̂ Uhr,
wrrveu in Frankfurt a. M.-8 «chsenhausen, Dreikönigstr . 3
(Gasthaus „Zum Goldenen Rad") 36 durch die Lanb-
wirtschaft«kammer und den Biehlpmdel»vervand einge-
führte frischmelkende oder hochtragende Gchweizer ithe
und Rinder (Graue Schwhzer, Simmentaler und schwarz¬
bunte Friburger öffentlich meistbietend versteigert . Me
Verkaufsbedingungen werden vor der Vecstaigerung l e>
kannt gegeben. Häadler »erden nicht jugrlaffan.

Bierstadt . Znnahme de« Tageslichts . Eine halbe
Stunde haben die Tage feit dem 3l . Dezember bereits
rugenommen. Innerhalb der nächsten zwei Wochen steigert
stch die Zunahme auf eine volle Stunde . Goge« Eude
Januar ist die Lichtzunahme schon recht bemerkbar . —
Der Kommunallandtag»on Wie«badeu ist zum M. April
einberufen worden.

Kriegswirtschaftliches.

° des Bundesrats für auswürttge Ängellw
genhetten aw Gesprächsstoff und Thema für Komb«.
nattone«. Die Erklärung von Höchschretfen für Eisen
berührte die Kursbewegung auf dem Montangebtet otchd
erkennbar, j j

«er »«. IS. Ja«. Produkte«« arkt. Pferdemöhren
L50.  Rmcketrwen 2.06, Seradella 48—54 . ahmBrlcfc



bensamen 80—84, Timvth 80, Spvrgek 60, Saatwickeu
60, Heidekraut 2. 10 per 50 kg. ab Station.

0.50—12.C‘ “9—10, Kleehe« 10 ! .00 , Timothheu 10.00- 11.75.
Alegelstroh 3.60—4.60 , Maschinenstroh 3.20—4.00 per
50 kg. und frei Haus. l

Ä«s aller Wett.
Urahne , Großmutter , Mutter und Kind . Zu

der Kolonie Königsfeld im Kreise Lauban brannte das
Seibt ab . Das Feuer

' en Stock schla-
Tüchter sowie

, „ ^ bis zur Treppe
gelangen konnten und auf dem Wege dorthin ver¬
brannten . Bei den Aufrchrmungsarbeiten fand man die
völlig verkohlten Leichen.

Im Zeichen der Merkarle . Die drei bayrischen
Generalkommandos trafen genaue Bestimmungen für
den Bierabsatz . Zn den Ausschankstätten dürfen an

nd der Mittagsausschaeinen Gast während der Mittagsausschankzeit nicht mehrast
als ein halber Liter , nährend der abendlichen Aus¬
schankzeit nicht mehr als drei halbe Liter verabfolgt
werden . Bon der Ausgabe von Biermarken soll vor¬
läufig abgesehen werden , dagegen wird aber vielleicht
der Bierausweis eingeführt . Man denkt an eine Karte
mit kalendarischer Tabelle , auf welche der Gastwirt
einen Stempel anzubringen hätte , welcher das bei ihm
getrunkene Quantum angeben müßte . „Bierreisen gibts
nicht mehr . i

Scherz und «crnst.
tf . Wie sie es auffaßt . Peter Hein , ein Holländer,

war vom einfachen Schiffsjungen an zum Admirals¬
range emporgestiegen und wurde in einem Treffen
mit den Spaniern getötet tn dem Augenbllcke , als er
den Sieg davontrug . Es wurde nun eine Deputation
»ach Delft geschickt, wo seine Mutter wohnte , um dieselbe
wegen des Verlustes ihres Sohnes zu trösten . Die
schlichte alte Frau , welche immer in ihrer ursprüng¬
lichen Verborgenheit gelebt hatte , erwiderte den Ab¬
gesandten : „Ich habe es immer gesagt , daß der Peter
einmal elendlich umkvmmen würde . Er hatte auch nir¬
gendwo Ruhe , und jetzt hat er die Strafe für seine
Dummheit bekommen." i

tf . „ Hinter »er Front Zu den vielen

Kommerzienratsgattinnen urplötzlich ihre Stimme ent¬
decken. Zwar sagt schon Wilhelm Busch:

i Musik wird oft nicht schön empfunden.
Zumal sie mit Geräusch verbunden . . . .

Aber man konnte es der Kommerzienrätin
wegen verschiedener wohltätiger Stiftungen m
schlagen, daß sie bei dem Wohltätigkeitskonzert zu Gun¬
sten der Verwundeten zweier Lazarette weniger wohl

. von
t affe

des Konzerts einige Bedenken , und sie fragte den etwas
spöttisch veranlagten Gatten:

„Männi , glaubst du . daß meine Stimme den Saal
füllen wird ?" Worauf er freundlich lächelnd erwiderte:

„Na , liebe Rosa , wenn sie nur keine gegenteilige
Wirkung ausübt !"

Reklame bringt Gewinn.
'JT Wm —IT t ■ ■ » - « =-■■ - - n - r ■ —

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Freitag , 19. » b. E. John Gabriel Borkmann . 7 Uhr.
Samstag , 20 Ab . A „Undine ." 7 Uhr.

-steftderlz-Theater, Wie-stnden.
Freitag , 19. VoWvorstell . Caju « der Leibfuch, . 7»* Uhr
Samstag , 20. „Die Siebzenjährigen " . 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnen Trinkhalle : Mittmechv

und Samstags vor « . 11 Uhr.
Freitag , 19. 7»° Uhr . S. Cyklus -Konzert.
SamSteg , SO. 4 u. Uhr . Abonn .' Konzert de, Kur-

orchester.

Kirchliche Nachrichte«, mttnau
Wdangelifcher Gotle - dienst.

Donnerstag , den 18. Januar 1* 17.
Abends 8 Uhr : Krieg, -Wochenbetstunbe . Nr . 29 ». —

Römer 12, 12.
Die « aben sind für Kriegsbedürftige bestimmt.

Bekanntmachungen.
Diejenigen Personen, mit Ausnahme der Landwirte

und Nichhändler , welche in der Broikartenliste die Nr.
1 —1088 haben, können am Freitag , I » . Januar
auf hies. Bürgermeisterei ihre Butterkart,n in Empfang
nehmen.
Für die Inhaber der Brotkarten Nr . in der Zeit

1— 500 *— 10  Uhr
501— 1000 10— 13 „
1001— 1*00 12— 1 „
1201 - 1700 *—5 ,,
1700 —19*5 5—» „

Die Butter gelangt bei den Kolonialwarenhändlern:
August Reifenberger Ww -, Rathausstraße

Heinrich Singer Wiesbadenerstraße
Karl Ludwig Mayer , Rathausfkaße

Karl Stahl , Rathausstr.
Consum -Verein für Wiesbaden u. Umgegend , Schulgasie
zum Verkauf.

Butter , welche bis Freitag , Ae» IV . Januar,
abends 8 Uhr bei den Händlern nicht abgeholt ist, wird
anderweitig abgegeben.

Mierstadt,  den 18. Januar l » >7.
Der Bürgermeister . Ho fma nn.

Freitag , 19. Jan . gelangt an alle hiesigen Einwohner
gegen Vorzeigung sämtlicher Brotkartenausweise , >00
Gramm Gries für die Person bei folgenden Kolonial¬
warenhändlern zur Verteilung:

Otto Ermeier , Erbenheimerstraße
Georg Bach Ww., Hintergasse
Ludwig Stern , Langgafse
Karl Stahl , Rathau,straße
V. Ltadtmüller Ww ., Wilhelmstr.
Philipp Schäfer , Blumenstraße
Kar Zobus , Blumsnstraße
Aensum-Berein für Hauswirtschaft , Talstr.
Heinrich Mayer , Talstr.

Bierstadt,  den 18. Januar l » lk
Der Bilr,ermeister. Hofmann.

Termin zur Abnahme und » ezahlung von Zinn,
Altgummi und Gummiabfällen jeder Art , sowie der
noch nachträglich abgelieferten Fahrraddecken und
-Schläuchen ist auf

Montag , den 32. Januar 1»17
Nachmittag » 8—4 Uhr

bestimmt. Dir , wird mit dem Lnfügen bekannt gemacht,
daß auch während des Termins « och Gegenstände ab¬
geliefert werds « können.

«terftndt , den 18. Ja « . 1927.
Der Bürgermeister . Hofmann.

bier wohnhafte Berufsschneiderinnen habe«®ümtli (f)e hier r
sich bi» spat, zu « 1». Jan . auf der vürgermeistere : hier
anzumeldr « und dabei anzugeben , wo und wre dieselben
sich seither beschäftigt haben. .

Bierstadt , den 1*. Januar 1*17-
Der Bürgermeister : H »fman «.

Betr . Beschlagmahm - nndBesta - ds - rh - vnng von
CaleiuneEarbid.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuche»
de» Kgl. « riegministerium hiermit zur allgemeinen « ennt-
nir gebracht, mit dem Bemerken , daß, soweit mcht nach
den all,emeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt
find , jede Zuwiderhandlung gegen die Beschlagnahme-
Vorschriften nach § 6 der Bekanntmachung «te je
Sicherst ellunz von Kriegsbedarf vo« 24. Junr 1915 (R-

E *57) in Berbiudung mit den Nachtrag,bekannt-
rnaebunoe » vo« 9 . Okt., 25. Nev . l » l&  und 14 Sept
1918 lR -G-Bl . 1» 15 6 . *45, 778 und 191« S 1019)

und jede Zuneiderhandlung gegen die Meldepflicht
8 4 der Bekantmachuna über die Lorratserhebuug

Februar 1815 (R -S -Bl . S . *4) in Verbindung
den Nachtrat »bekanntmachungen vom * . Sept . und
Okt 191b (R -G-Bl . e . 548 und 664 ) bestraft w
Auch kann der Betrieb des HandelSgewerbe « gemäß
Bekanntmachung zur Kernhaltung unzuverlässiger
sonen dom Handel vom 2s . tzept . 1915 (R -G -Bl.
883) untersagt werben.

Interestende » können die näheren Bestimmuri
im Anschlag am Rathaus ersehen.

Mainz , ben 12. Jan 1917.
Der Gouverneur der Festung Main

v. Bücking,
General der Artillerie.

Wird hiermit zur «lltemeine « Kenntnis gebr>

t

Hierstadt,  de « ls . Januar 1817.
Der Bürgermeister : Hofm am

Danksagung.
Für die liebevolle Teilnahme an unseren

schweren Verlust sagen «ir auf diesem Wege

Allen unseren herzlichsten Dank.

ttsns Menges,
Familie Zimmermann.

Bierstabt , den 18. Januar 1917.
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Bierftadt.

Die Stelle unseres BereinSdieners ist neu z
besetzen. Diejenigen Kameraden, welche gesonnen fl
den Dienst zu übernehmen , werden gebeten sich
zum LS . Januar beim Vorsitzende « Knmelj
Hehmach zu melden.

Der Verstand.

Wir kaufen 1—15 P . <3
Ästotore sDreh ' . d. Gleichstegut erhaltene

Gest. Offerten erbitten

Elettrizitäts-Anlâengeschäft
Gebr. Kretzer, Wiesbaden,

Telefon »»» Telefo»

zum
Leg

3Zimmerwohnung
mit Küche und Zubehör zu
vermiot . Wilhelneftr . 17.

Zahl« für Lumpen «nd
Wolle die höchsten

Preise. Weinflaschen per
Stück 10 Pfennig . Ferner
empfehle mich in Fuhre«
von »nd nach der Stadt.

Hartwig, Althandler,
1 vordrrgasse 1.

Ei « guter mit Eis
beschlagen Holzschlit
zu verkaufen bei Hei«

Heymach, Biersta»
Hintergafse  30.

SchonSchone

ZZimmerwohnu
mit Zubehör zu vermü
Nähere * Wilhelm Scl

Lanßgaffe 4.
_ _  _ j- VJSL1U- - - - “ - ■ - — —

Kleider :: Mäntel :: Blusen
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zu sehr billigen Preisen
kenkleider in Wäschestoff .
11-Spitzen -Voile -Blusen
istüm-Röcke in schweren karrierten u
nelierten Stoffen
iile- und Batist -Kleider
jrgen-Jacken , Morgen -Röcke
nder-Mäntel . . . .

Winter -Mäntel und -Paletots
Seiden - und Tüll -Blusen
Kostüm -Röcke
Seidene Unterröcke . .
Voile -Kleider in weiss und farbig
Schwarze Spitxen -Blusen
Samt -Blusen

ackenkleider in Wollstoff
faillenkleider in Seide
Mäntel und Paletots
Vetter -Mäntel
Laffet-Röcke .
samt-Röcke

Jackenkleider i* Wollstoffen
Wintermäntel und -Paletots .
Kostüm -Röcke
Seiden -Blusen
Seiden -Samt -Blusen
Crepe de chine-Blusen .
Astrachan -Kinder -Mäntel, rosa , braun

Samt-Jackenkleider .
Astrachan -Paletots . . . .
Winter -Paletots mit elegant . Pelzkragen
Jackenkleider mit Pelzbesatz . i
Seiden impr. Regenmäntel
Cord-Samt-Mäntel ,
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